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Erſcheint täglich Abends 
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DNdent 


Shrirtleitung: Brüdenftraße 54, 1 Treppe. | 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
(Nachdr. verb.) nh. Berlin, 15. November. 


Die alte namentliche Abſtimmung 
iſt tot, esherrſcht die neue gettelabſtimmung. 
Die vielgeplagten Herren Schriftführer brauchen 
ſich nun nicht mehr heiſer zu ſchreien; ſtatt 
deſſen müſſen fie ſich die Beine ablaufen. Ihren 
nächſtliegenden Zweck hat die Mehrheit 
thatſächlich erreicht, trotz der großen Anſtrengungen 
der Oppoſition. Von verſchiedenen Seiten 
konnte man noch in der erſten Hälfte 
der heutigen Sitzung die Meinung ausſprechen 
hören, daß die Abſtimmungen nach der neuen 
Art womöglich noch länger dauern könnten als 
die nach der alten, aber die Praxis hat das 
Gegenteil bewieſen. Die erſte derartige Ab⸗ 
ſtimmung währte ziemlich 20 Minuten, die 
zweite aber nur noch 12 und die dritte und 
vierte nur noch je 11 Minuten. Bei dieſem 
Zeitaufwand dürfte es ungefähr bleiben; denn 
wenn einerſeits auch die vermehrte Uebung auch 
auf eine weitere Herabminderung hinwirken wird, 
jo dürfte andererſeits mit der Zeit der Eifer 
der Schriftführer etwas nachlaſſen, der heute 
teilweiſe ganz phänomenal war. Und das wird 
fi) dann wohl ausgleichen. Damit wäre alſr 
die namentliche Abſtimmung auf den dritten Teil 
des bisherigen Zeitauſwandes eingeſchränkt 
worden, an ſich und rein ſachlich für die 
Mehiheit gewiß ein Fortſchritt. Allerdings haftet dem 
neuen Modus ein ſehr bedeutender Nachteil au, 
deſſen Beſeitigung im Intereſſe der geſamten 
Oeffentlichkeit unbedingt angeſtrebt werden muß: 
Das Publikum, vor allem alſo die Preſſevertreter, 
können nicht erſehen, wie der einzelne Abge⸗ 
ordnete gerimmt hat! Das iſt aber ein ganz 
gewaltiger Uebelſtand, der keineswegs durch eine 
auch noch ſo ſchleunige Herſtellung einer Ab⸗ 
ſtimmungsliſte ausgeglichen werden kann. Eu 
läßt ſich aber leicht vermeiden durch die von den 
Nationalliberalen vorgeſchlagene, aber leider nicht 
ausdrücklich beantragte Vereinigung der Zettel⸗ 
abgabe mit dem ſog. Hammelſprung. Bis dieſe 
unbedingte notwendige Verbeſſerung getroffen 
wird, werde ich nicht in der Lage ſein, die Leſer 
über noch fo bemerkenswerte Abſtimmungs⸗Einzel⸗ 
heiten zu unterrichten. Uebrigens ſei hier gleich 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
Tote Schätze. — „Es werde Licht!“ —. Im Kunſt⸗ 
gewerbe Muſeum. — die Bildnis : Ausſtellung Fritz 
Auguft von Kaulbach's. — Gberſt Schiel. -- Ein 
intereffanter Dortrag. — Unſere Landsleute in Süd: 
afrika. — Ernſt von wildenbruch's „König Laurin.“ 
„Tote Schätze“ — ſo werden gelegentlich in 
wegwerfendem Sinne unſere Galerieen und 
Sammlungen genannt. Ein hartes Urteil, 
das auszuſprechen für Jene vielleicht eine gewiſſe 
Berechtigung hat, die nie Gelegenheit finden, die 
Reichtümer unſerer Muſeen kennen und würdigen 
zu lernen. Und wieviele Hunderttauſende ſind 
dies, die von früh bis ſpät die Frohnarbeit ihres 
Beruſes ausüben müſſen und denen bloß die 
Sonn- und Feiertage einige freie Stunden be- 
ſcheren. Die freilich werden von vielen dazu 
benuß‘, die Säle und Hallen unſerer ſtaatlichen 
Sammlungen zu beſuchen und ſich zu erfreuen 
an dem, was dort in bewunderns werter Fülle 
aufgeſtapelt iſt. Dann klappr's und trappſt's und 
wispert's und flüſtert's in jenen Räumen, die 
alltags meiſt verlaſſen ſind und nur das laute 
Gähnen der mit tödlicher Langeweile kämpfenden 
Diener vernehmen, dann ſchiebt und drängt ſich 
eine zahlreiche Menge bier entlang, die ſich gern 
um den Einen und Anderen ſchart, der für 
ſeine Bekannten oder Verwandten den Erklärer 
ſpielt, und in vielen Fällen iſt das Intereſſe wie 
Verſtändnis ein aufrichtiges und ſind dieſe unter 
den uns erhalten gebliebenen Ueberlieferungen des 
Altertums und der Meiſterwerke der Künſtler 
aller Zeiten verbrachten Stunden keine ver⸗ 
lorenen. Um ſolche Eindrücke aber immer 
weiteren Kreiſen zu verſchaffen, war ſchon ſeit 
langem in der Preſſe — auch an dieſer Stelle — 


reis vierteljährlich 
Mk., durch Boten ins 
alten 2 


vorweggenommen, daß ſich auch eine 
düſtere 
daß ſich nämlich an jede Abſtimmung end⸗ 
loſe Geſchäftsordnungsdebatten knüpfen würden. 
Nur einmal gab es heute eine derartige, zwar 
ſehr ſtürmiſche, aber nur kurze Debatte, als die 
Sozialdemokraten Proteſt dagegen einlegten, daß 
der neue konſervative Schriftführer Himburg eine 
ren von Stimmzetteln nicht ſelbſt in die Urne 
egte. 


mehr geltendes Geſetz. 
der Mehrheit der Wunſch, das in einer einzigen 
Sitzung durchzuſetzen, nicht gelungen, obwohl 
geſtern das Haus faſt 10 Stunden tagte, alſo 
wohl die längſte Sitzung ſeit Beſtehen des Reichs⸗ 
tages abgehalten hat. 
Mehrheit geſtern ihren Willen doch noch durch⸗ 
geſetzt, wenn nicht das Licht verſagt hätte. 
Dieſes Elementarereignis war geeignet, auch die 
größte Hartnäckigkeit zu brechen, denn eine 
Weiterverhandlung bei ein paar Petroleumlampen 


Ausblicke. 


Sonntag, den 6. November 1902. 


„ durch 


Prophezeihung nicht erfüllt hat: 


Die lex Aichbichler iſt alſo nun⸗ 


Allerdings iſt 


Und vielleicht hätte die 


oder Stearinkerzen bot doch gar zu bedenkliche 


ob der Antrag, über die ſozialdemokratiſchen Ab⸗ 
änderungsanträge einfachzur Tagesordnung überzu⸗ 


gehen und dadurch 20 namentliche Abſtimmungen 
zu ſparen, geſchäftsordnungsmäßig zuläſſig ſei 
oder nicht. Singer brachte nicht weniger als 


3 angeblich unwiderlegliche Gründe dagegen 
vor und wurde von feinen Genoſſen Stadt- 


hagen, Bebel, Sydekum und Baudert 
Sie 
wehrten fid, mit aller Kraft gegen die „Nieder⸗ 


mit großer Ausführlichkeit unterſtützt. 
knüttelung“ ihrer Anträge, die eine „brutale 
Gewaltthat“ ſei und die ſie der „umſtürzleriſchen 
Mehrheit“ ſchon „verſalzen“ würden. Bebel 
heimſte einen Ordnungstuf ein, weil er das 
Verfahren „ſchamlos“ nannte und Baudert 
holte ſich ſogar zwei Ordnungsrufe. Die 
Mehrheit nahm alles das teils mit ge⸗ 
walligen Entrüſtungsſtürmen, teils mit 
ſchallendem Hohngelächter auf, jo daß ſich ſchließ⸗ 
lich im Saale ein Zuſtand höchſter Spannung 
entwickelte. Außer Dr. Barth (fr. Vgg.), der 
ſich den Rednern der äußerſten Linken lebhaft 
anıchloß, ſtimmte ihnen diesmal auch Richter 


die Forderung erhoben worden, unſere Muſeen 
des Abends bei Beleuchtung offen zu halten, und 
endlich hat man dies Drängen erfüllt: ſeit kurzem 
iſt die Abendbeleuchtung im Kunſt⸗ 
gewerbe⸗Muſeum eingeführt worden und 
kann dasſelbe an fünf Wochentagen von 7½ bis 
9½ Uhr beſucht werden. Ein ſchöner und viel⸗ 
verſprechender Anfang, der wärmſten Zuſtimmung 
und des einmütigſten Beifalls ſicher. Gerad' dies 
Muſeum bietet ja unſeren Handwerker⸗ und 
Arbeiterkreiſen die wichtigſten Anregungen dar, 
und daß ſie dies wohl wiſſen und ſich die hier 
gebotenen Vorteile dienlich machen, zeigte 
der erhebliche Sonntagsandrang bei den hier 
bereits häufiger veranſtalteten Fachausſtellungen. 
Zunächſt hat man in ſehr zweckmäßiger Weiſe 
den großen Lichthof beleuchtet, welcher Sonder⸗ 
ausſtellungen dienen wird, die allgemeines Inter⸗ 
eſſe erwecken, und auch in dieſer Beziehung war 
der Beginn ein glücklicher, indem man eine Zahl 
der ſchönſten künſtleriſchen wie kunſtgewerblichen 
Erzeugniſſe der deutſchen und italieniſchen 
Renaiſſance vereinte, in geſchickter Anordnung und 
maleriſcher Gruppierung. Der Ueberblick ih ein 
umfaſſender und wahrhaft er quickender; herrliches 
Gold⸗ und Silbergerät glitzert uns entgegen, 
wertvolle Möbel und farbenfreudige orientaliſche 
Teppiche feffeln die Augen, zu erleſenen Bronzen 
und Stulpturen geſellen ſich koſtbare Stoffe, 
prunkende Stickereien, gediegene Ledertapeten, da⸗ 
zwiſchen Schmuck- und Emailſachen, Terracotten, 
Gläſer, Intarſien, Holzſchnitzereien, Uhren, Leuchter, 
Potale, Kästchen, Statuetten, Aquarelle, Hand⸗ 
zeichnungen und ſo fort, der volle Abglanz einer 
ſtolzen, ſchönheitsfreudigen, kunſtdegeiſterten Welt! 

Ein Künſtler, der ſich, wie ſelten ein anderer 
unter den Zeitgenoſſen, feiner Perſon und ſeinem 
Schaffen nach voll in den ſchimmernd⸗beſtrickenden 
Rahmen der Renaiſſance⸗Epoche eingefügt hätte, 


Thorner 


e Zeilung, 


Seſchäftsſtelle: Brückenstraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Erſtes Blatt. 


Stundenlang wurde nach Abgang 
meines geſtrigen Berichts noch darüber geſtritten, 


andere] (irſ. Vpt.) zu, und zwar bezeichnete er auch hier 
wieder das nach ſeiner Meinung unrichtige Ver⸗ 
fahren als „unſinnig.“ 
Mehrheit gleichgiltig: „ſie beſchloß mit 187 
gegen 65 Stimmen die Zuläſſigkeit des heiß 
umſtrittenen Antrags und vertagte ſich dann. 
Heute übernahm nur Abg. v. Tiedemann 


Das war aber der 


(Rpt.) die Begründung desſelben. Er erklärte 


die ſozialdemokratiſchen Anträge zum Teil als 
ſelbſtverſtändlich, zum Teil als zu dem Zwecke 


geſtellt, die Abſtimmungen zu verzögern oder gar 
die Mehrheit direkt zu verhöhnen. Von beſonderer 
Bedeutung aber iſt es, daß er die lex Aichbichler 
nur als ein „Vorpoſtengefecht“ bezeichnete, dem 
hoffentlich bald ein „Kampf mit ſchweren Ge⸗ 
ſchützen“ folgen werbe, der dem Spiele der Ob⸗ 
ſtruktion ein wirkliches Ende bereitet!! Dr. 
Sydekum (ſoz.) ſprach gegen den Antrag auf 
Uebergang zur Tagesordnung, konnte aber das 
Geſchick natürlich nicht abwenden, mit 194 gegen 
76 Stim a wurden die ſozialdemokratiſchen 
Amendements im Ramſch unter den Tiſch ge⸗ 
worfen. Nachdem ein Antrag Sydekum, über 
den Antrag Aichbichler zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen, nach erregter Auseinanderſetzung mit 
dem Präſidenten von der Mehrheit als unzuläſſig 
beſeitigt worden war, erfolgte ſchließlich unter 
großer Aufregung die letzte namentliche Ab⸗ 
ſtimmung nach dem alten Modus, die die An⸗ 
nahme des Antrags Aichbichler mit 
195 gegen 78 Stimm en lentſchiedene Linke 
und Polen) ergab. f 

Nuamehr wurde in der Beratung des 


aber zeigte ſich, daß jede Geſchäftsordnungsaus⸗ 
legung ihre 2 Seiten hat. Abg. Brö me! (fi. 
Vgg.), dem vorgeſtern durch den Schluß der 
Debatte das Wort ubgefchnitten worden war, 
beantragte jetzt über die Abänderungsanträge der 
Mehrheit Uebergang zur Tagesordnung, und 
nach dem geſtern Abend gefaßten Beſchluß konnte 
ihm das Wort zur Begründung unmöglich ver⸗ 
wehrt werden. So zeigte ſich in der That eine 
ſinnloſe Folge jenes Beſchluſſes, die Richter 
vorausgeſagt hatte. Die Mehrheit war 
natürlich wüten d, aber fie mußte ſich nun von 
der Linken aus lachen laſſen. Die Ub- 


Zolltarifs bei $ 9 fortgefahren, bei dem ledig⸗ 
lich noch die Abſtimmungen ausſtanden. Jetzt 


29. Jahrgang. 


Anzeigengebüßr 


bie 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
Geſchäſts⸗ und Privatanzeigen 10 telle 
(hinterm Text) die Klein zeile 30 Pf. 

Abends erſcheinende Nummer bi: 2 Uhr Nachmittags. 


1 57 an bevorzugter 
eigen⸗Annahme für die 


ſtimmung über den Brömelſchen Antrag war die 
erſte nach dem neuen Syſtem; 3 weitere folgten, 
in denen die Abänderungsanträge der Linken ab⸗ 
gelehnt wurden. Während der ganzen Vorgänge 
herrſchte anfangs große Unruhe, nachher aber 
eine veritable Ulkſtimmung. Auf der 
Linken beeilte man ſich nicht übermäßig mit der 
Fertigſtellung der Stimmzettel, was rechts viel⸗ 
ach große Entrüſtung hervorrief, die ſich in 
draſtiſchen Rufen Luſt machte. Deſto eiliger 
war man bei der Mehrheit, und auch die dort 
amtierenden Schriftführer Himburg (fonf.) und 
Krebs (3.) entwickelten eine wahrhaft „affen⸗ 
artige Geſchwindigkeit.“ Sie waren mit der 
Einſammlung ſtets zuerſt fertig, was von der 
Rechte, Mit freue iſchem Beifall, von der Linken 
mit höh niſchen Zurufen begleitet wurde. Da 
morgen an ein beſchlußfähiges Haus nicht zu 
denlen iſt, wurden Petitionen auf die 


Deutſches Reich. 

Von der Kaiſerreiſe. Kaiſer Wilhelm, 
der König und der Prinz von Wales gingen 
geſtern wieder auf die Jagd. Das Wetter iſt 
trübe. Nach den bisherigen Beſtimmungen reift 
der Kaiſer heute 11 Uhr vormittags von 
Walferton ab und wird nach einem kurzen 
Aufenthalt in York gegen 5 Uhr abends auf 
dem Bahnhof Cliſton Lowther eintreffen, der zwei 
Meilen von dem Schloſſe des Earls of Lonsdale 
entfernt iſt. g 

Die Kaiſerin iſt geſtern abend 7¼ Uhr 
in Plön eingetroffen. 

Der Reichskanzler Graf von 
Bülow verweilte geſtern im Reichstag und 
hatte eine längere Beſprechung mit dem Grafen 
Balleſtrem. 

„Verſtändigungs“⸗Gerüchte. Der 
„Berl. Volksztg.“ wird geſchrieben: Es ſind 
zwiſchen Vertretern verſchiedener Parteien 
(alſo unabhängig von den Verhandlungen mit der 
Regierung) über eine Förderung der Tarif⸗ 
beratungen bedeutſame Vorbeſprechungen im 
Gange, die keineswegs ausſichtslos 
ſind, um ſo weniger, als auch Gegner der 
Vorlage () einen möglichſt baldigen Abſchluß 


hat gegenwärtig im Schulte'ſchen Kunſtſalon eine] der vier ſchönen Töchter des verſtorbenen Herzogs 
ſtaitliche Reihe feiner neueren Werke ausgeſtellt] Alfred von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, die holden 


und feſſelt damit in hohem Grade das elegante, 
das reiche Berlin: Fritz Auguſt von Kaul⸗ 
bach. Mit Eleganz und Reichtum iſt ja ſeine 
künſtleriſche Thätigkeit eng verbunden, die Frauen 
und Männer, die er uns im Bilde wiedergiebt, 
ſie haben kaum jemals Bekanntſchaft gemacht mit 
den drückenden Sorgen und quälenden Fragen 
der rauhen Wirklichkeit; wenn fie auch nicht im 
ideellen Sinne auf der Menſchheit Höhen wandeln, 
ſo doch im materiellen. Kaulbach iſt ihr Maler, 
der Maler der Schönheit und Anmut. Weniger 
Charakteriſtik, aber dafür mehr Hofton, eine gewiſſe 
Ruhe und Glätte, die übrigens in vielen Fällen 
angebracht iſt, ebenſo wie die gewählt - ſorgſame 
Farbentönung, die behutſam⸗zarte Stimmung, in 
engem Zuſammenhang mit großer Formenreinheit 
und glücklich gewählten Stellungen. Hat man 
beſtimmte Bedenken gegen Technik und Auffaſſung 
überwunden, jo kann man mit ftiller Freude dieſe 
„vornehme“ Kunſt genießen; es wird einem aller- 
dings nicht ganz leicht gemacht durch die Er⸗ 
innerung an die noch vor kurzem im gleichen 
Raum vereint geweſenen ſaft⸗ und kraftvollen 
Porträts des Dänen Kröger. Aber es giebt ja 
verſchiedene künſtleriſche Ziele und verſchiedene 
Wege, die zu ihnen führen, jenen des Drängens 
und Stürmens hat Kaulbach nicht gewählt. 
Am ſchärfſten durchgeführt und am liebe⸗ 
vollſten vertieft erſcheint das lebensgroße Bildnis 
des Prinz⸗Regenten Luitpold von Bayern und 
das der geſchiedenen Großherzogin Victoria 
von Heſſen, meiſterhaft iſt der energiſche Kopf 
des weißbärtigen Adlerjägers Dorn gemalt, friſch 
und feſt ſind ein paar Paſtellſtudien, darunter 
eine der Kaiſerin Alexandra von Rußland, intimen 
Reiz atmen verſchiedene Kinderköpfe. Am meiſten 
Beachtung erregt das umfaſſende Gruppenbild 


Prinzeſſinnen, im Freien darſtellend, in zwanglos⸗ 
heiterem Verweilen unter den ſchattigen Bäumen 
eines lauſchigen Parkes; trotz ſehr guter Kom⸗ 
pofition befriedigen einzelne Teile des Gemäldes 
doch nicht ganz aus den bereits erwähnten 
Gründen. Mit ſeinem äußeren Erſolg darf 
Kaulbach ſehr zufrieden ſein, kaum zuvor wurde 
im Schulte'ſchen Salon der Ausruf: „Ach, wie 
reizend, wie ſchön!“ ſo häufig gehört, wie ſeit 
dem letzten Sonntag. 

Eine markante Perſönlichkeit lernte man nicht 
im Bilde, ſondern in voller Wirklichkeit am Mitt⸗ 
woch abend kennen: Oberſt Schiel, den 
tapferen, nie entmutigten Führer des deutſchen 
Korps im Burenkriege, der in den Germaniaſälen 
einen Vortrag hielt über ſeine Erlebniſſe 
zn Südafrika und die dortigen Ver⸗ 
hältniſſe. Eine ſtraffe, militäriſche Er⸗ 
ſcheinung, von Mittelgröße, mit kurzem, grauem 
Haupthaar und langem, ſchwarzen Schnurrbart, 
mit gebräuntem Antlitz und forſchenden Augen, 
im Weſen kernig und feſt, in der Sprache ge⸗ 
meſſen, in der Ausdrucksweiſe ungekünſtelt, fo 
war der Eindruck des Vortragenden ein durchaus 
ſympathiſcher. Man hätte ihm nur einen zahl⸗ 
reicheren Beſuch gewünſcht, denn der Saal wies 
noch viele leere Plätze auf, dafür war die Teil- 
nahme an dem Vortrag ſelbſt eine ſtarke und 
fehlte es nicht an häufigem Beifall. Hauptſäch⸗ 
liches Intereſſe erweckten die Erzählungen von 
der Gefangenſchaft und von den furchtbaren Zu⸗ 
ſtänden auf dem Truppenſchiffe „Mongolian“, die 
einen Schandfleck in der Geſchichte des unglück⸗ 
lichen Krieges bilden. Helle Beleuchtung erfuhren 
die Gründe, welche die Buren zum Kampfe ver⸗ 
anlaßten, und jene des ſchließlichen Unterliegens; 
von einer großen Begeiſterung für die Burenſache 


der Beratungen wünſchen, um Beruhigung Innern unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs 


zu ſchaſfen und den Parlamentaris⸗ 
mus zu ſchützen. Die geſtern in den 
Wandelgängen verbreiteten Gerüchte über eine 
fachliche Verſtändigung zwiſchen der Mehrheit 
und der Regierung auf die Regienugsvor⸗ 
lage ſind grundlos und müſſen es ſo lange 
bleiben, bis die formellen Hemmniſſe eines ruhigen, 
fachlichen Fortganges der Beratung beſeitigt find. 
Dieſe Hemmniſſe werden beſeitigt ſein, ſobald 
die Mehrheitsparteien die Minderheit nicht mehr 
vergewaltigen werden. 

Waſſer auf die Mühle der Scharf⸗ 
macher. Zu der im Reichstag gefallenen 
ſozialdemokratiſchen Andeutung, daß die Sozial⸗ 
demokraten unter Umſtänden ein Zuſtandekommen 
des Etats veihindern würden, ſchreibt das 
Scharfmacherorgan „Die Bolt“: „Damit wäre 
natürlich der auf dem gleichen geheimen Wahl⸗ 
recht beruhenden Volksvertretung und damit ent⸗ 
weder dem parlamentariſchen Syſtem im Reiche 
oder dieſem Wahlrecht ſelbſt das Todesurteil 
geſprochen.“ Das Blatt ſtellt es ſo dar, daß 


Fundamente der Reichs verfaſſung verteidigen, und 
daß es ſich dabei um Notwehr handle. Im 
Falle der Notwehr komme „allein die Beſeitigung 
der imminenten Exiſtenzgefahr in Betracht, und 
Erwägungen, welche ungünſtigen Falles unter 
Umſtänden in der Zukunft Maßregeln haben 
könnten, welche jetzt zur Erhaltung der Exiſtenz⸗ 
ſähigkert des Reichstages notwendig find, dürfen 
die Kraft des zu führenden Schlages nicht 
lähmen.“ h 

Die Obſtruktion der elektriſchen 
Bogenlampen im Reichstage. Daß die 
Beleuchtung im Reichstag Donnerstag abend 
nicht über 10 Uhr hinaus reichte, wird in der 
„Nationalztg.“ wie folgt erklärt: Die elektriſchen 
Bogenlampen, die den Sitzungsſaal erleuchten, 
ſind mit Kohlenſtiften ausgeſtattet, die 6 bis 7 
Stunden brennen. Jeden Tag werden die Stifte 
erneuert. Da man geſtern nicht annehmen konnte, 
daß die Sitzung ſich ſo lange ausdehnen würde, 
wurden die gleichen Stifte wie ſtets verwendet. 
Die Beleuchtung konnte, da ſie gegen 4 Uhr in 
Betrieb geſetzt wurde, nicht viel über 10 Uhr 
abends ausreichen. Uebrigens liegt ſchon ein 
„Präzedenzfall“ vor. Bei der Beratung des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs im Plenum währte die 
Sitzung auch einmal bis in die Nachtſtunden, 
alle Lampen bis auf zwei gingen damals aus. 
Am Freitag find die beinahe aufgebrannten 
Kohlenſtäbe aller 16 elektriſchen Bogenlampen im 
Sitzungsſaal durch neue größere Stäbe erſetzt 
worden, die zwölf Stunden lang 
vorhalten. Da die Lampen in der Regel 
um 4 Uhr nachmittags entzündet werden, würde 
alſo die Sitzung bis zum nächſten Morgen 
4 Uhr dauern können, ohne daß die Er⸗ 
leuchtung der Abgeordneten auf⸗ 
hörte. 

Ueber die Einleitungeiner Enquete 
in betreff des Kartellweſens haben am 
Freitag vormittag 11 Uhr im Reichsamt des 
BB 


war nicht allzuviel zu merken. Deſto wärmer 
bat der Redner um Hülfe für die in Transvaal 
lebenden und durch den Kampf auf das 
ſchwerſte geſchädigten deutſchen 
Landsleute, die von den bisherigen 
Sammlungen gar wenig abbekommen; 
das Elend ſei furchtbar und eine ſchnelle Lin⸗ 
derung Ehrenſache des deutſchen Volkes. — 
Hoffentlich veranlaßt das hieſige Burenkomitee, 
welches ſonſt fo laut zu rufen und fo regſam zu 
ſammeln verſteht, daß von den den Burengeneralen 
mitgegebenen ſehr beträchtlichen Summen ein Teil 
für die notleidenden Deutſchen in Südafrika be⸗ 
ſtimmt wird! „Die Botſchaft hör' ich wohl, 
allein mir fehlt der Glaube!“ Zur günſtigſten 
Zeit erſchienen übrigens die (im Verlag von F. 
A. Brockhaus in Leipzig) Aufzeichnungen des 
Oberſt Schiel unter dem Titel: „23 Jahre 
Sturm und Sonnenſchein in Südafrika“, ein 
prächtig ausgeſtatteter, ſtarker Band mit guten 
Illuſtrationen, Plänen ꝛc., zu mäßigem Preiſe. 
Die anſchaulichen Schilderungen leſen ſich ſehr 
ſpannend und bilden eine willkommene 
Unterhaltung für jung wie alt; kerniger deutſcher 
Geiſt und friſcher Humor feſſeln in hohem 
Grade. 

Letzteres kann auch von der Buchausgabe 
„König Laurin“, der neuen, fünſaktigen 
Tragödie Ernſt von Wildenbruchs, ge⸗ 
ſagt werden, weniger freilich von der Bühnen ⸗ 
wirkung, wie es leider die Erſtaufführung am 
Dienstag im Schauſpielhauſe bewies. Ein außer⸗ 
ordentlich gehaltvolles, dichteriſches Werk voll 
großer Empfindungen und berauſchender poetiſcher 
Sprache, einen der tieſſten geſchichtlichen Konflikte 
mit feurigem Schwung und leidenſchaftlicher 
Hingebung behandelnd, aber, wenigſtens in der 
vorliegenden Form, für die Bühne zu ſchwer, zu 
wuchtig, zuviel Geſchichte und zu wenig Ge⸗ 
ſchichten. Der die Völkerſchickſale ergründende 
Dichter, welcher eindrucksreiche, farbige Seelen⸗ 
gemälde ſeiner Helden und Heldinnen giebt, ver⸗ 
drängte zu ſehr den knappen Dramatiker, der ſich 
die Herzen ſeiner Zuſchauer im Sturm erobern 
muß. Man verſteht ſehr wohl, daß die Größe 
und Fülle des Stoffes Wildeubruch verlockte zu 
eingehender Vertiefung, daß er nicht bloß skizzieren 


nach der „Berl. Korr.“ mit einer 
legung des Vorſitzenden Grafen von Poſa⸗ 
dowsky eröffnet, in welcher er beſonders her⸗ 
vorhob, daß die Reichsverwaltung in vollkommen 
objektiver und fachlicher Weiſe für eine Reihe derſ mus erkrankt iſt, verbrachte die Nacht gut. 
wichtigſten Kartelle eine kontradiktoriſche Verhand⸗ 
lung über die von den verſchiedenen Seiten vor⸗ 
gebrachten Thatſachen zu veranſtalten wünſche 
und daß fie den Beirat der verſchiedenen Sach⸗ 
verſtändigen über die zweckmäßigſten Formen] Abgeordnetenhauße. Bei der Verhandlung 
einer ſolchen Unterſuchung erbitte, um auf grund über 
der Ergebniſſe dieſer Erörterung zunächſt mit den[doppelſprachigen 
übrigen beteiligten Reichsſtellen und den Bundes⸗ 
regierungen ins Vernehmen zu treten zwecks Her⸗ 
beiführung der eigentlichen einzelnen Verhandlungen. Sehnal zu einem heftigen Wortwechſel, 
Als die hauptſächlichſten Gegenſtände der Vor⸗ in welchen ſich auch der Abg. Stein miſcht. Der 
beſprechung bezeichnete 
Fragen, welche Kartelle in die Unterſuchung] Abg. 
einzubeziehen, welche Fragen bei den kontra⸗ſchwichtigen, was ihm jedoch nicht gelingt. 
̃ diktoriſchen Verhandlungen zu erörtern und welche] Alldeutſchen ſuchen Sehnal von dem Platz des 
bei dem jetzigen Kampf die Agrarier eines der[ Formen für letztere feftzulegen ſeien. 
Verſammlung trat alsbald in die Beratung dieſer drängen. 
Ueber den Verlauf und das Ergebnis 
der Verhandlungen fol demnächſt eine ausführ- 
liche öffentliche Berichterftattung erfolgen. 


Fragen ein. 


kaufmänniſchen Schiedsgerichte ſin 
nach der „Nationallib. Korreſp.“ die Vorarbeiten 
ſoweit gediehen, daß alle früher geltend gemachten 
Bedenken und entgegenſtehenden Schwierigkeiten 
als beſeitigt angeſehen werden dürfen. 


wollte, wo ein ergreifendes Geſchick zu umfaſſender 


Perſonen und Ereignifje rief, ſondern auf breiter 


beim grellen Lampenlicht der Kouliſſen oder er⸗ 


die Tochter Theodorichs, träat ſich mit den ehr⸗ 


Juſtinian, der im glänzenden Byzanz regiert, zu 


Grafen von Poſadowsky Beſprechungen mit 
Sachverſtändigen begonnen. Die 1 wurde 
ngeren Dar⸗ 


der Staatsſekretär die 


Die 


Zu einem Geſetzenwurf für die 


Die Kommiſſion für den ge⸗ 


werblichen Kinderſchutz beendigte geſtern Sehnal thätlich angegriffen zu haben. 
die erſte Leſung des Geſetzentwurfes und verlegte Schließlich gelingt es einigen Abgeordneten auf 


den Zeitpunkt des Inkrafttreten? auf den 1. beiden Seiten ihre Parteigenoſſen zu beſchwichtigen. 
Oktober 1903. Die zweite Leſung ſoll am] Abgeordneter e 
25. November beginnen. f 


Weitere Anklagen 


Im An⸗ 


wird weiter mitgeteilt, daß 


am 28. dem Krankenhauſe zugeführt 


vernommen zu 


Behandlung und ſeeliſcher Durchdringung der 


Grundlage einen ſtolzen Bau aufführte, erfüllt 
mit dem warmen Schlag des Herzens und be⸗ 
ſtrahlt von poetiſcher Glut. Aber was beim 
Leſen den reinſten Genuß gewährt, es verliert 


füllt zum mindeſten nicht ſeinen Zweck, und das 
hat ſich auch hier wieder beſtätigt. Amalaſuntha, 


geizigſten Plänen; indem ſie ſich mit Kaiſer 


vermählen trachtet, will ſie das oſt⸗ und weſt⸗ 
römiſche Reich verbinden, erſtrebt ſie die Welt⸗ 
herrſchaft an. Erfüllt von den höchſten Er 
wartungen, achtet ſie nicht der Aufgaben, die ihr 
in der engeren Heimat winken, und nicht der 
glühenden Liebe des thatenfrohen, aus königlichem 
Blute ſtammenden Gotenjünglings Amalrich, der 
hellſeheriſch vor dem Zwerge Laurin warnt, dem 
Tückiſchen, der in immer neuen Geſtalten auf die 
Erde zurückkehrt und die Macht der blonden, 
weißen Menſchen (der Germanen) zu zerbrechen 
trachtet — jetzt wohnt er in der Ferne, in einem 
ſiebentürmigen Schloſſe und ſchmiedet (als 
Juſtinian) neue Ränke. Und als hinterliſtig, 
wankelmütig, als ein von Sinnenbegierden er⸗ 
füllter Feigling erweiſt ſich Juſtinian; zuerſt 
geneigt, Amalaſuntha, die nach Byzanz ge⸗ 
kommen, als Gemahlin heimzuführen, läßt er 
ſich von ſeiner Geliebten, Theodora, umſtricken, 
ihr reicht er die Hand und fügt öffentlich der 
Gotenkönigin, die ſich um alles, auch um ihr 
Land, betrogen ſieht, den ſurchtbarſten Schimpf 
zu. Eine Hoffnung nur hat noch Amalaſuntha: 
Amalrich, der ihr heimlich gefolgt iſt und dem 
ſie die Krone der Goten auf die blonden Locken 
drücken will! Aber auch dieſe Hoffnung erliſcht, 
denn man hat Amalrich geblendet. Da ruft ſie 
ihn zur Rache auf, und beide fallen unter den 
Streichen der Trabanten Juſtinians. Der Erfolg 
war bei der Premiere an einzelnen Stellen ein 
ſehr lebhafter; geſpielt wurde im ganzen mäßig, 
Juſzenierung und Ausſtattung waren dagegen 
glänzend. 


Der Lärm dauert fort. 
Vizepräſident Zacek die Sitzung. Die Tſchechen, 


d] Deutſchen, daß fie geſchlagen haben. Während 


im Saale fort. 


mals zum Handgemenge zwiſchen den beiden 


gegen die Abgeordneten auf ihre Plätze zurück. Nach 3 Uhr 
Altonaer Kriminalpolizei. 
ſchluß an den Fall Rapeportheim, der in Hamburg⸗ 
Altona die Gemüter noch immer in großer Er⸗ 
regung hält, 
ſich zahlreiche weibliche Polizeige⸗Aſpricht fein tieſſtes Bedauern darüber aus, daß 
fangene fortgeſetzt längere Zeit ohne richter- |e8 im Haufe zu derartigen Szenen gekommen ſei. 
lichen Haftbefehl im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe zu Altona befanden und auch noch] Sehnal wegen Beleidigung des Abgeordneten 
befinden. Die beſte Illuſtration dazu liefert ein[Groeßl den Ordnungsruf. (Lärm und Wider⸗ 
neuer Fall, der am 11. d. Mts. vor dem ſpruch bei den Tschechen) Abgeordneter Schreiner 
Schöffengericht verhandelt wurde. Die angeklagte] ſetzt alsdann unter andauerndem Lärm feine 
5 A. Tr. war am 27. September ver⸗ 
haftet, 
worden und verblieb dort bis zum 11. November, 
ohne vom Richter ſich von St. Etienne aus unter Vorantragung 
werden und ohne daß der Haftbefehl beftätigt |von Fahnen im Zuge in das Grubenbecken und 
wurde. Die Angeklagte hat alſo über 6 Wochen | befuchten unter dem Geſange der Carmagnole 
ohne richterlichen Haftbefehl im Polizeigewahrſam Falle Hauptpunkte desselben. Eine große Volks⸗ 
des Krankenhauſes zubringen müſſen. 
ſetz ſchreibt bekanntlich vor, daß polizeiliche Ge⸗ ihnen Blumen. Abgeſehen von Roche⸗la⸗Moliere, 
fangene innerhalb 24 Stunden dem wo von jungen Burſchen Läden geplündert und 
ordentlichen Gerichte zugeführt werden müſſen. Es von Chambon⸗Jeugerolles, wo die Scheiben einer 
muß dringend gefordert werden, daß eine gründliche 
PPP 


Aenderung des Syſtems bei der Polizei herbei⸗ 


führt werde! der erſten Abteilung Spediteur Landshut und 
geführt werde! 


Rentier Herzfeld. Unſerer Stadt harren viele 
große Aufgaben, als Kanaliſation, Wafferleitung, 


Ausland. Beleuchtung und Bau des neuen Rathauſes. 

Ein Koſtenanſchlag für den Bau des Rathauſes 

Oeſterreich⸗Uugarn. liegt bereits dem Magiſtrat vor, doch wurde 
Kaiser Franz Joſef, der an Rheumatis⸗ zunächſt beſchloſſen, einen Bietungstermin für 


Er 
blieb jedoch noch in ſeinen Zimmern im Schön⸗ 
brunner Schloſſe und brachte längere Zeit an 
ſeinem Arbeitstiſche zu. 

Neuer Skandal im öſterreichiſchen 


die einzelnen 2teferungen auszuſchreiben und auch 
Offerten für den ganzen Bau entgegen zu nehmen. 
— Der Beſitzer Franz Obramski in Leszazyniak 
hatte am 24. Auguſt d. Is. eine gebadene 
Flinte im Flur feines Hanſes hängen laſſen. 
Dieſe Flinte nahm der Beſitzer Friedrich Strauß 


den Dringlichkeitzantrag betreffend die] von der Wand und gab ſie dem Sohne des 


Aufſchriften bei Beſitzeris Franz. Obramski. Dieſer, der nicht 
mehreren Lokalbahnen Böhmens kommt es wußte, daß die Flinte geladen war, verſuchte 
zwiſchen den Abgeordneten Groeßl und den Hahn aufzuziehen; der Hahn ſchnappte je⸗ 


doch zurück, die Flinte ging los, und der Schuß 
traf einen in der Nähe befindlichen kleinen Sohn 
des Franz Abramski in die rechte Bruſtſeite. 
Der Tod des Knaben trat nach einigen Minuten 
ein. Beſitzer Franz Obramski hatte ſich nun 
vor der Strafkammer wegen der Beſchuldigung 
zu verantworten, durch Fahrläſſigkeit den Tod 
ſeines Sohnes verurſacht zu haben. Er wurde 
zu einem Monat Gefängnis verurteilt. 

Marienwerder, 14. November. Das 
Opfer eines ſchweren Unglücksfalles 
iſt der Schmiedemeiſter und Dampfmaſchinen⸗ 
führer Emil Zimmer aus Warzeln beim Dreſchen 
mit der Dreſchmaſchine in Groß⸗Tomnau ge⸗ 
worden. Er war auf den Dreſchkaſten geſtiegen 
und hatte das Unglück, mit den Füßen hinein⸗ 
zuſtürzen. Das linke Bein wurde ihm von 
dem Getriebe bis über das Knie abgeriſſen. 
Als er aus ſeiner fürchterlichen Lage befreit war, 
richtete er den Blick auf die Füße und ſprach 
nur noch die Worte: „Ach Gott, mein Bein iſt 
fort“, dann ſtarb er. Der Verſtorbene, der erſt 
30 Jahre alt iſt, hinterläßt eine Witwe mit 5 
kleinen Kindern. 

Elbing, 14. November. Von der Firma 
Loeſer und Wolff iſt nun auch der zweite Chef, 
Herr Kommerzienrat Wolff geſtorben, nachdem 
Herr Kommerzienrat Loeſer, der eigentliche Be⸗ 
gründer des Hauſes, ihm vor 1¼ Jahren vor⸗ 
ausgegangen war in den Tod. Die Häuſer der 
Firma haben Halbmaſt geflaggt. 

Danzig, 14. November. Vermißt wird 
ſeit einigen Tagen der hieſige Rechtsanwalt Th. 
Derſelbe hat Danzig verlaſſen, und zwar ſollen, 
wie verlautet, verfehlte Spekulationen die Veran⸗ 
laſſung dazu ſein. — Der Ende der zwanziger 
Jahre ſtehende Schreiber Schmidt, der auf 
dem Bureau der ſtädtiſchen Gasanſtalt war, hat 
ſich in Berlin äerſchoſſen. Der junge Mann 
war der Sohn eines Magiſtratsbeamten. 

Heiligenbeil, 1& November. Beim Oelen 
eines geladenen Revolvers drang dem 
Knechte Neumann des Herrn G. in Grünwalde 
die Kugel in die Bruſt und verletzte ihn ſchwer. 
N. mußte in das hieſige Johanniterkrankenhaus 
gebracht werden. 

Königsberg, 14. November. Der Doppel- 
ſelbſtmord bei Ludwigsort, über den 
wir feiner Zeit berichteten, hat nach der „Kbg.“ 
Hart. Ztg.“ feine Aufklärung gefunden. In den 
Leichen find die Stellen vermittlerin Frau Haupt⸗ 
mann Marty und ihre unverheiratete Schweſter, 
Fräulein Erbe, erkannt worden. Am Sonnabend 
früh entfernten ſich die beiden Damen aus ihrer 
Wohnung und hinterlüeßen einen für den Mieter 
beſtimmten Zettel, worin ſie ihm mitteilten, daß 
ſie auf einige Tage verreiſen wollten. Sie fuhren 
nach Ludwigsort, wo Fräulein Erbe ſich im ver⸗ 
gangenen Sommer einige Zeit in der Sommerfriſche 
aufgehalten hatte, und wurden bereits am Sonn- 
abend vormittag in der Nähe des dortigen Sees. 
geſehen. Am Sonntag fand man an den Ufern 
des Sees einen Teil der Kleidung der Selbſt⸗ 
mörderinnen, worauf auch bald die Bergung der 
Leichen gelang. Die beiden Damen haben im 
ganzen neun an hieſige Bekannte adreſſterte Briefe 
hinterlaſſen, worin fie ihren Entſchluß, ſich ihrer 
mißlichen pekuniären Lage wegen das Leben 
nehmen zu wollen, kundthun. Frau Hauptmann 
Marty war wiederholt wegen Uebertretung der 
Konzeſſionsvorſchriſten mit dem Strafgeſetz in 
Konflikt geraten. Am vergangenen Donnerstag 
wurde ſie wegen Betruges in drei Fällen zu 150 
Mark Geldſtrafe verurteilt und ſah ſomit einer 
traurigen Zukunft entgegen, zumal ihr auch die 
Stellenvermittlungskonzeſſion entzogen war. Die 
Möbel in der Wohnung waren einem hieſigen 
Warenkredithaus auf Abzahlung entnommen und 
ſind von demſelben bereits als Eigentum der 
Firma reklamiert worden. Auch waren die 
Damen, von denen die ältere ca. 50 und ihre 
Schweſter 30 Jahre alt geweſen, ſtark verſchuldet. 
— Den Domplatz mit Asphalt oder 
Holz zupflaſtern, hatte der Magiſtrat be⸗ 
abſichtigt. Zu den natürlich ſehr erheblichen 
Keſten ſollten die Hauptinteteſſenten, die Dom⸗ 
gemeinde und die Reichsbank, zwei Fünftel bei⸗ 
tragen, während die reſtlichen drei Fünſtel die 


Streit droht in Thätlöchkeiten auszuarten. 
Lecher ſucht die Streitenden zu be⸗ 
Die 


eben ſprechenden Abgeordneten Schreiner wegzu⸗ 
Es kommt zum Handgemenge 

Deutſchen und Tſchechen. 
Unterdeß unterbricht der 


zwiſchen 


namentlich der Abgeordnete Choc beſchuldigen die 


der Unterbrechung der Sitzung dauert der Lärm 
Es bilden ſich Gruppen, welche 
die Vorfälle lebhaft erörtern. Es ſcheint aber⸗ 


Parteien zu kommen. Die Tſchechiſch⸗Radikalen 
beſchuldigen die Alldeutſchen, den Abgeordneten 


Pocak bringt 
Abgeordneter Walz 


die Tſchechiſch⸗ 
Radikalen, die deutſchen 
erſcheint der Vizepräſident Kaiſer im Saal und 
nimmt die Sitzung wieder auf. Bevor er dem 
Abgeordneten Schreiner das Wort erteilt, er⸗ 
mahnt er energiſch, die Ruhe zu wahren, und 


Der Vizepräſident erteilt auch dem Abgeordneten 


Rede ſort. - 
Frankreich. 
Zehntauſend Ausſtändige begaben 


menge begrüßte ſie; Abordnungen überreichten 


Fabrik zertrümmert wurden, kam es zu keinem 
Zwiſchenfall. Der Zug kehrte ſpäter nach 
Saint⸗Etienne zurück und löſte ſich dort auf. — 
Im Kohlenbecken von Pas de Calais iſt die 
Nacht ruhig verlaufen. Der Ausſtand wird 
als beendet angeſehen. In den meiſten 
Gruben iſt die Arbeit im vollen Umfange wieder 


aufgenommen. 
Amerika. 

Die Generale der venezolaniſchen 
Aufſtändiſchen Baialla, Dominici und 
Ceſar Vicentini, find? mit zehn anderen 
Führern der Aufſtändiſchen von dem Kriegs⸗ 
ſchiff des Präſidenten Caſtro auf dem Wege nach 
Curagao abgefangen worden. 
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Provinzielles. 


Schönſee, 14. November. Im Bürger 'ſchen 
Hauſe erhält die Küche der Oberwohnung durch 
Dach⸗ und Bodendecke Oberlicht. Der im vierten 
Jahre ſtehende Sohn des Herrn Kaufmann 
Kasper ſtürzte geſtern durch das Licht 
fenſter in die darunter liegende Küche und fiel 
jo unglücklich auf die Kochmaſchine, daß er ſo⸗ 
fort tot war. 

Culm, 14. November. Frau Geiger, 
die Witwe des Begründers der Höcherlbrauerei, 
Gattin des Brauereidirektors Geiger iſt ge⸗ 
ſtorben. Die Verſtorbene iſt durch ihre rege 
geſchäftliche Thätigkeit und ihren Wohlthätigkeits⸗ 
ſinn im ganzen Oſten bekannt. 

Graudenz, 14. November. Feuer entſtand 
geſtern früh im Komptoir der Auguſt Schützerſchen 
Likörfabrik, Speicherſtraße, das ſich alsbald auf 
die ganzen unteren Räume in rapideſter Weiſe 
ausdehnte und das Spirituslager ergriff. Die 
Feuerwehr, die ſchnell zur Stelle war, konnte 
nur noch die Nachbargebäude von Gäbel Söhne 
und Kalmekow ſchützen, was ihr auch gelang, 
während die Vorräte unrettbar dem Element 
verfallen waren. 


Neumark, 14. November. Bei der Stadt⸗ 
verordnetenwahl wurden gewählt in der 
dritten Abteilung in der Ergänzungswahl Acker⸗ 
bürger Duzinski, Klempnermeiſter Fiſchöder, in 
der Erſatzwahl Sattlermeiſter Pannewitz und 
Fleiſcher Ludwickt; in der zweiten Abteilung 
Kreistierarzt Heſſe und Fuhrhalter Schmidt, in 


als Patron der Domkirche, hat die Zahlung 
eines Beitrages abgelehnt, gleichzeitig aber erklärt, 
ihres Erachtens ſei die Stadtgemeinde auch ohne 
Beitragsleiſtung zur Legung geräuſchloſen Pflaſters 
verpflichtet. Wenn die Stadt dieſe Verflichtung 
nicht durch die That anerkennen ſollte, werde 


Stadt übernehmen wollte. Die königl. Regierung, 


eventuell die Sperrung des Domplatzes für den 2 4 
nn 


5 


RE 
rc 


— 


1 5 
* 
a 
VER 


0 KR 


Laſtfuhrwerksverkehr mit Rückſicht auf die Fun⸗ 
damente des Doms, die nicht widerſtandsfähig 
genug ſeien, beantragt werden. Der weiteren 
Entwicklung dieſer Differenzen wird man in be⸗ 
teiligten Kreiſen mit lebhaftem Intereſſe entgegen⸗ 
ſehen, die Hoffnung auf eine gütliche Beilegung 
aber wohl nicht aufzugeben brauchen. 

Warlubien, 14. November. Durch die 
Wachſamkeit eines Blockwärters iſt unabſehbares 
Unglück verhütet worden. Der um 9 ½ 
Uhr hier abgehende Güterzug verlor auf halber 
Strecke nach Hardenberg 16 Wagen. Der 
Blockwärter bemerkte den halben Zug auf der 
Strecke und ſignaliſierte dies nach der Station 

Hardenberg, welche den ſonſt durchgehenden 
Güterzug aufhielt und die Lokomotive zurück⸗ 
ſchickte, ſowie Warlubien benachrichtigte. Hier 
wurde der /ö10 Uhr abgehende Perſonenzug 
und der 10 Uhr⸗Schnellzug angehalten, bis die 
Strecke frei war, was ungefähr eine Stunde 
dauerte. Dann verließ der Perſonenzug vor dem 
Schnellzuge den Bahnhof. 

Lokales. 
Thorn, den 15. November 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


16. November 1632. König Guſtav Adolf, . (Lützen). 
1796. Het Katharina II. von Ruß⸗ 

land, f. 
Köcken, Komponiſt, geb. (Bleckede). 
Eröffnung des Suez⸗Kanals. 
Schloſſer, Geſchichtsſchreiber, geb. 
(Jever). 
— Ernennung. Der katholiſche Diviſions⸗ 
pfarrer Kosciemski in Danzig iſt zum Militär⸗ 
Oberpfarrer für die Bezirke des 1., 2, und 17. 
Armeekorps ernannt worden. 

t. Huldigung für den Oberpräſidenten. 
Als am Donnerstag vormittag Herr Oberpräſident 
Delbrück noch vor ſeiner Abreiſe nach Danzig 


1810. 
1869. 
17. November 1776. 


mit dem fiskaliſchen Dampfer „Gotthilf Hagen“ g 


nach dem oberen Stromlauf der Weichſel fuhr, 
wurde ihm bei ſeiner Vorbeifahrt an der 
Czernewitzer großen Buhne eine unverhoffte 
Ovation bereitet. Eine Thorner Jagdgeſellſchaft 
war mit Muſik auf dem Huhn'ſchen Dampfer 
„Drewenz“ zur Jagd nach Czernewitz gefahren 
und eben aus dem Dampfer auf die Anlande⸗ 
buhne ausgeſtiegen, als der „Gotthilf Hagen“ in 
kurzer Entfernung ſichtbar wurde. Der Schiffs⸗ 
führer Künkel, welcher wußte, daß der Ober⸗ 
präſident auf dem „Hagen“ ſei, teilte dies der 
Jagdgeſellſchaft mit, die ſogleich in Reih und 
Glied Aufſtellung nahm, während der Schiffs⸗ 
führer die Staatsflagge hißte. Die Jagdgeſellſchaft 
rief dem vorüberfahrenden Oberpräſidenten drei 
kräftige „Hurrah“ zu, wobei drei Gewehr⸗ 
ſalven abgegeben wurden und die Muſik einen 
Tuſch blies. Herr Delbrück dankte ſehr freundlich 
für die ihm gewordene unvermutete Ehrung. 

— neue nechtſchreibung. Nach einem Er⸗ 
laß des Kultusminiſters dürſen Schulleitern und 
Lehrer vom 1. April 1903 ab nur die neue 
Rechtſchreibung anwenden. Ebenſo ſind die 
Schüler zur Beachtung der neuen Recht- 
ſchreibungsmaßregeln anzuhalten. Indeſſen ſind 
Schreibungen, welche wohl den bisherigen Vor⸗ 
ſchriften, nicht aber den neuen Regeln entſprechen, 
zwar als abweichend zu kennzeichnen, bis auf 
weiteres nicht als Fehler zu behandeln. Neu 
angeſchaffte Bücher müſſen die neue Recht⸗ 
ſchreibung aufweiſen. Schon im Gebrauch be— 
findliche Bücher mit der alten Schreibweiſe dürfen 
zwar noch im Schuljahre 1903/1904 nicht aber 
darüber hinaus benutzt werden. 


E mißſtand auf der Weichſelſtädtebahn. 
In den Schnellzügen fahren meiſt Wagen älteſten 
Syſtems, bei denen das Oeffnen der Thüren 
von innen unmöglich iſt. Wenn nun auch die 
Fenſter nicht heruntergehen wollen und, wie dies 
ſchon häufiger vorgekommen iſt, die Schaffner 
nicht von außen die Thüren öffnen, ſo ſchweben 
die Paſſagiere bei der kurzen Aufenthaltszeit in 
der Gefahr, die Reiſe unfreiwillig ſortſetzen zu 
müſſen. Auch geſtern abend kam ein ſolcher 
Fall vor. Erſt nachdem die Reiſenden ſehr 
energiſch an das Fenſter gepocht hatten, bequemte 
ſich ein Eiſenbahnbeamter zur Oeffnung des Ab⸗ 
teils. Es bedarf wohl nur dieſes Hinweiſes, 
um die Schaffner, die ſich, wie es ſcheint, noch 
nicht ganz an die Verhältniſſe der Vollbahn ge⸗ 
wöhnt gaben, zum regelmäßigen Oeffnen der 
Thüre zu veranlaſſen. 

i — Ein evangeliſcher Familienabend für 
die Bromberger Vorftadt wird, wie ſchon gemeldet, 
morgen Sonntag abend 8 Uhr im Saale des 
Ziegeleiparkes abgehalten. Herr Pfarrer Jacobi 
wird über den Liederdichter Paul Gerhardt ſprechen 
und Herr Regierungsrat Nieſe Lichtbilder aus 

der Weichſellandſchaft zur Vorführung bringen. 

. finden muſikaliſche Darbietungen und De⸗ 

klamationen ſtatt. Der Emtritt ift unentgeltlich. 

M. - G. v. Liederfreunde. Am 29. 

d. Mts. begeht der Verein die Feier des 

Stiftungsfeſtes mit ſeinen paſſiven Mit⸗ 

gliedern im Schützenhausſaale, im Januar folgt 

ein Herrenabend und im Februar das 
zweite Winter vergnügen. 

Im Litteratur- und Kulturverein hält 

morgen Sonntag nachmittag 57 Uhr Herr 

Vortrag über das 


4 
Thema „Ein mittelalterlicher Heine“. 


Mt 


Rabbiner Roſenberg einen 


— Im Kaufmännifhen verein wird am 


nächſten Donnerstag Herr Dr. von Kulerza 


einen Vortrag halten über das Thema: „18 
Obſervatorium Nord⸗ 


Monate im höchſten 
deulſchlands, auf der Schneekoppe.“ Der Vortrag 
findet im Artushofe ſtatt und wicd durch Vor⸗ 
führung von ca. 100 Lichtbildern noch beſonders 
intereſſant geſtaltet werden. 

— der verband deutſcher Handlungs: 
gehülfen hält Dienstag, den 18. November, 
abends 9¼ Uhr im großen Saale des Schützen⸗ 


hauſes eine Verſammlung ab, in welcher Herr 


Georg Müller aus Königsberg einen Vortrag 
über die „Zwecke und Ziele des Verbands deut⸗ 
ſcher Handlungsgehilfen“ halten wird. 


— Ueber die Wiesbadener Frauentage 


wird am Dienstag, den 18. November, Fräulein 
M. Schnee aus Bromberg in einer gemeinſamen 
Verſammlung des Vereins Frauen wohl und 


des Kaufmänniſchen Vereins für 
Die] K 


weibliche Angeſtellte ſprechen. 


Sitzung findet abends 9 Uhr im Zwiſchengeſchoß 


des Artushofes ſtatt. 


ſultat des Ermittelungsverfahrens war die Einleitung des 
Strafverfahrens gegen; Mierzwicki und die Markuszewski 
wegen Hehlerei. Miſchker hatte ſich inzwiſchen aus dem 
Staube gemacht und war nach London! gegangen. 
Er iſt aber den deutſchen Behörden ausgeliefert worden 
und befindet ſich in Petersburg in Haft, wo er ſeiner 
Beſtrafung entgegenſieht. Mierzwicki ſowohl, wie die 
Markuszewski beſtritten im geſtrigen Termine ihre Straf⸗ 
fälligkeit, weil ſie die Angaben des Miſchker von der 
Erbſchaft für wahr gehalten haben wollen. Auf Grund 
der Beweisaufnahme hielt der Gerichtshof auch nur den 
Mierzwicki für überführt. Während er zu 9 Monaten 
Gefängnis verurteilt und ſofort verhaftet wurde, erging 
inbezug auf die Markuszewski ein freiſprechendes Urteil. 
— Die zweite Sache betraf das Dienſtmädchen Catharina 
Kempinski früher in Mocker, jetzt in Pankow, die be⸗ 
ſchuldigt war, am 8. Okober 1901 mit anderen Perſonen 
dem Keſſelſchmied Wisniewski in Mocker eine Quantität 
Bleikugeln und 2 Siebe entwendet zu 
haben. Die Verhandlung endete mit der Verurteilung 
der Angeklagten zu 3 Tagen Gefängnis. — Ferner erhielt 
der Dienſtjunge Hermann Held, weil er ſeinem Onkel, dem 
Käthner Friedrich Held in [Neuguth, Geldbeträge von 
3,25 Mark geſtohle n hatte, eine einmonatliche Ge⸗ 
fängnisſtrafe auferlegt. — Schließlich wurde gegen den 
necht Anton Pawlowski aus Hermannsdorf wegen 
Diebſtahls und Unterſchlagung verhandelt. 
Pawlowski war geſtändig, ſeiner Dienſtherrin, der Witwe 


Schenkel in Hermannsdorf, ein paar Gamaſchen geſtohlen 
und einen Geldbetrag von 10 Mk., den er dem Beſitzer 
Podlaszewski aushändigen ſollte, unterſchlagen zu haben. 


— Eine freudige Ueberraſchung wurde 
vorgeſtern einem Kahnſchiffer hier zu teil. Vor 
mehreren Monaten nahm derſelbe von hier aus 
Zucker als Fracht mit. Als die Ladung beendet 
war, ſtellte ſich heraus, daß ein großer Poſten 
Zucker fehlte. Alle Nachforſchungen blieben 
erfolglos, und der Schiffer mußte, da der Zucker 
richtig an der Weichſel abgeliefert worden war, 
für den Schaden in Höhe von über 1700 Mark 
aufkommen. Vorgeſtern erhielt er nun die 
freudige Mitteilung, daß ſich der Zucker, der durch 
ein Verſehen auf einen Dampfer geraten war, 
der gleichzeitig mit dem Kahnſchiffer Zucker 
einlud, in Amerika gefunden habe und daß der 
dafür gezahlte Betrag ſofort an ihn zurück 
erſtattet werde. Die Freude des Schiffers über 
dieſe glückliche Löſung des Rätſels war natürlich 


roß. 

r. Unglücksfall. Auf der Eiſenbahnbrücke 
wurde geſtern nachmittag eine ältere Frau von 
einer Droſchke umgeworſen undüber⸗ 
fahren. Da die Droſchke der Frau entgegenfuhr, 
iſt nur anzunehmen, daß dieſelbe mit ihrer Laſt, welche 
ſie auf dem Rücken trug, an der Droſchke hängen 
blieb und von derſelben umgeriſſen wurde. Beide 
Räder gingen der Bedauernswerten über den 
Arm, wodurch dieſer wahrſcheinlich gebrochen 
wurde. Der Droſchkenkutſcher kümmerte ſich um 
die Verletzte nicht, ſondern fuhr von dannen. 


Gefängnis. 
— Temperatur morgens 8 Uhr 0 Grad. 
— Barometerſtand 28,3 Zoll. 
— Waſſerſtand der Weichſel 0,81 Meter. 


ſtraße ein paar braune Glacehandſchuhe. 
Podgorz, 15. November. Die Stadtverordnelen⸗ 


vorm. 11 Uhr, in der ev. Schule ſtatt. 
den Wahlen beſtellt. 
der Bezirkshebamme Johanna Greger iſt wieder aufge⸗ 
hoben. 
Nachdem der Zug eine andere Lokomotive erhalten hatte, 


— Die Ueberdachung des Bahnſteiges auf der Südſeite 
des Hauptbahnhofes wird an der Stelle, wo abends der 


etwa 20 Meter verlängert. 


Eingeſandt. 
(Für Aeußerungen in dieſer Rubrik übernimmt die Redaktion 
nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Mocker, den 15. November. 


Wie Mocker beinahe eine Reichsbank 
erhielt! Als der Vorſtand der Reichsbankſtelle zu 


Gegen ihn lautete das Urteil auf 3 Monate 3 Tage 


— Gefunden in einem Geſchäft der Breite⸗ 


Erſatzwahlen finden am Donnerstag, den 20. d. Mts., 
Die Wähler der 
II. und III. Klaſſe, 255 an der Zahl, werden jetzt zu 
— Der Magiſtrat erinnert an die 
ſchleunige Rückreichung der Hausliſten. — Das 
Verbot wegen Ausübung der Hebammenthätigkeit ſeitens 


— Bei dem heute mittag hier durchpaſſierenden 
D-⸗Zuge 6 ſtellte ſich, als derſelbe abfahren ſollte, 
heraus, daß die Bremsleitung ſchadhaft war. 


wurde er mit etwa 15 Minuten Verſpätung abgelaſſen. 


aus Alexandrowo hier eintreffende Schnellzug hält, um 


— — —— — 


Hinzugekommene Paſſanten nahmen ſich der laut 
jammernden Frau an und leiſteten ihr nach 
Kräften Beiſtand. 

— Ein großer Waſſerverluſt hat ſich fei 
zwei Tagen bei der Waſſerleitung bemerkbar ge 
macht, der nur auf Rohrbrüche in den Haus⸗ 
leitungen zurückzuführen ſein kann. Die Haus⸗ 
eigentümer werden daher gut thun, wenn ſie ſich 
vor Schaden bewahren wollen, hierauf ein auf⸗ 


merkſames Auge zu haben. 

t. Don der Weichjel. Durch den Dampfer 
„Drewenz“ ſind die Dill'ſche Badeanſtalt und 
das Bootshaus des Rudervereins in den Winter- 
hafen geſchleppt worden. 

— die letzte Traft, in dieſem Jahre iſt 
heute hier eingetroffen. 

— Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung ſtanden 
4 Sachen zur Verhandlung an. Unter der Beſchuldigung 
der Hehlerei hatten in der erſten der Privatſchreiber 
Alexander Mierzwidi aus Thorn und die Arbeilerfrau 
Joſefa Markuszewski aus Mocker auf der Anklagebank 
Platz genommen. Der Schuhmacher Thaddaeus Mijchter 
aus Mocker ſtattete im Sommer 1901 ſeiner Tante, der 
Frau des Ehrenbürgers Kotlewicz in Petersburg, einen 
Beſuch ab. Er hielt ſich dort 3 Tage lang auf und be⸗ 
nutzte am 3. Tage die Abweſenheit ſeiner Verwandten 
vom Hauſe dazu, um eine Kommode aufzubrechen, aus 
der er die darin aufbewahrten Wertpapiere im Geſamt⸗ 
werte von 4790 Rubel ſich aneignete. Mit dem 
Raube ſuchte er eiligſt das Weite. Er fuhr zunächſt nach 
Warſchau, wo er einem Verwandten einige Wertpapiere 
ſchenkte und kam dann nach Mocker, wo er bei dem 
Maurer Jabcezynski Wohnung nahm. Von Mocker aus 
verſuchte er die Wertpapiere gegen bares Geld umzu⸗ 
ſetzen. Zu dieſem Zwecke wandte er ſich an die Zweit⸗ 
angeklagte Markuszewski, bei 
Jahren gewohnt hatte. Er redete der Markuszewski vor, 
daß er in Rußland eine große Erbſchaft gemacht habe, 
legte ihr auch eine Menge ruſſiſcher Wertpapiere vor und 
bat ſie, ihm bei dem Umſatze der Papiere behilflich zu 
fein. Die Markuszewski lehnte jede Hilfeleiſtung ab. 
Sie gab dem Miſchker aber den Rat, ſich mit ſeinem 
Anliegen an den Angeklagten Mierzwidi zu wenden. 
Dieſer ſagte zu. Beide vereinbarten nun, daß, wenn 
ihnen das Umſetzten der Wertpapiere gelänge, von dem 
Erlöſe jedem ein Drittel und der Frau Markuszewski 
ebenfalls ein Drittel zufallen ſolle. Darauf verſuchte 
Mierzwicki bei verſchiedenen hieſigen Bankiers ſein Glück, 
jedoch ohne Erfolg. Schließlich wurde er mit ſeinem An⸗ 
liegen auf der Filiale der Norddeutſchen Kreditgeſellſchaft 
hier vorſtellig. Dieſe zog zunächſt Erkundigungen aus 
Rußland ein und da ſich Anſtände nicht ergaben, erklärte 
ſie ſich zum Abſchluß des Geſchäfts bereit. Am 5. Sep⸗ 
tember v. J. erhielt Miſchker für einen Teil der Wert⸗ 
papiere 738 Mk. von der Kreditgeſellſchaft ausgezahlt. 
Für einen anderen Teil ſollte ihm das Geld nach einigen 
Tagen ausgehändigt werden. Am 13. September v. J. 
begab ſich Mierzwidi wieder nach der Kreditbank, wo 
ihm weitere 2202 Mk. ausgezahlt wurden. Mierzwicki 
kehrte nun aber mit dem Gelde nicht zu Miſchker zurück, 
ſondern ſuchte verſchiedene Reſtaurationeu auf und unter⸗ 
nahm ſchließlich mit einem Bekannten eine Droſchkenfahrt. 
Junzwiſchen hatte Miſchker von der Handlungsweiſe des 
Mierzwicki Wind bekommen. Er verfolgte den Mierzwicki 
und faßte ihn gerade in dem Augenblicke ab, als er ſich 
in der Droſchke befand. Nun machte Miſchker mit ihm 
nicht viele Umſtände, ſondern nahm ihm mit Hilfe ver⸗ 
ſchiedener bekannter Perſonen ohne weiteres das Geld ab. 
Aergerlich hierüber unterbreitete Mierzwicki die Ange⸗ 
legenheit der Staatsanwaltſchaft und ſtellte Strafantrag 
gegen diejenigen Perſonen, die ihn überfallen haben. 
Damit gruß er ſich aßer ſeſpſt die Grube, denn das Mer 


der er vor mehreren S 


Thorn ſich im Auftrage des Reichsbank⸗ Direktoriums 
in Berlin nach einem geeigneten Platz für ein neues 
Geſchäftshaus zur Thorner Reichsbank umſah, ſoll nach 
einer Meldung von unſerem ſehr rührigen Gemeinde- 


u vorſtand der Reichsbank der an der Thorner Chauſſee 


neben dem alten Viehhof belegene Kleemann'ſche Holz⸗ 
platz unentgeltlich offeriert worden ſein. Seitens der 
Reichsbank ſei aber davon Abſtand genommen worden, 
weil Mocker noch keine Gasanſtalt und Waſſerleitung 
hatte. Dieſe Meldung dürfte doch vollſtändig un⸗ 
zutreffend und geeignet ſein, die Sache ins 
Lächerliche zu ziehen, da Waſſerleitung und Gas⸗ 
anſtalt bereits beſchloſſene Sache waren, als ſich die 
Reichsbank für den Platz vor dem Bromberger Thor 
neben dem Amtsgericht entſchied. Außerdem kann auch 
die Reichsbank ohne vorgenannte Einrichtungen aus⸗ 
kommen, beſonders da elektriſches Licht vorhanden iſt; 
dann konnte ja auch die Reichsbank ruhig die Betriebs- 
eröffnung abwarten, da dieſelbe aller Vorausſicht in den 
nächſten Wochen erfolgen wird, der Bau des neuen 
Reichsbankgebäudes dagegen noch nicht begonnen hat und 
auch vor dem nächſten Frühjahr nicht erfolgen kann. 
Wenn die Offerte wirklich gemacht worden wäre und 
ernſt gemeint war, woron billig zu zweifeln iſt, jo wäre 
doch in erſter Linie der Umſtand hindernd geweſen, daß 
eine Reichsbank nicht in einer Bretterbude unter⸗ 
gebracht werden kann — bekanntlich darf ja auf dem 
angegebenen Platze infolge der Rayonbeſchränkungen nicht 
maſſio gebaut werden. Da dieſes dem Gemeindevorſtand 
aber bekannt ſein muß, ſo fällt dieſe Meldung in ſich 
zuſammen, Daß aber wegen der drei oder vier Geſchäfte, 
die von hier aus mit der Reichsbank arbeiten, die Reichs⸗ 
bank ihre Geſchäftsſtelle nach Mocker verlegen würde, 
dürfte doch erſt recht nicht ernſt zu nehmen ſein, beſonders 
wenn man berückſichtigt, daß die Stadt Culmſee der 
Reichsbank zwecks Einrichtung einer Geſchäftsſtelle dort 
noch erhebliche Konzeſſionen machen mußte, obwohl die 
Geſchäfte der! Zuckerfabrik Culmſee allein mehrere 
Dutzend mal die ganzen Mockeraner Geſchäfte übertreffen. 
olche Tatarennachrichten? find nur geeignet, das Anſehen 
der Gemeinde und deren Organe herabzuſetzen. t. 


Kleine Chronik. 


* Vulkaniſcher Ausbruch. Nach 
Meldungen aus Apia (Samoa) befindet ſich der 
Vulkan auf der Inſel Savaii in Thätigkeit. 
Es haben ſich fünf oder ſechs Krater ge⸗ 
bildet, welche Rauch und Flammen ausſtoßen. 
In einem Dorfe liegt die Aſche zwei Zoll hoch. 


= Ueuele Machrichten. 


Karlsruhe, 15. November. Die „Badiſche 
Preſſe“ bringt die Mitteilung eines hieſigen 
Bürgers, der wegen Nichtbezahlung einer Strafe 
von 1 Mk., die in Haftſtrafe umgewandelt wurde, 
bei der Vornahme der Verhaftung von vier 
Schutzleuten mißhandelt und ge⸗ 
feſſelt wurde. Die herbeieilenden Kinder 
wurden durch Stöße und Säbelhiebe 
verletzt. Mit zerriffenen Kleidern und gefeſſelt 
wurde der Mann ins Gefängnis abgeliefert, jedoch 
nach Erlegung der Strafe von 1 Mk. wieder in 
Freiheit geſetzt. 

London, 15. November. Ein Lloyd⸗ 
Telegramm aus St. Michaels auf den Azoren 
meldet, das norwegiſche Kriegsſchiff 
„Telephon“ wurde dem Sinken nahe von der 


Mannſchaft verlaſſen. Ein Teil iſt gerettet. 1 3, 
darunter alle Offiziere ertranken. 

London, 15. November. Bei Pengam in 
der Nähe von Cardiff entgleiſte ein Eiſen⸗ 
bahnzug der Great Weſtern ⸗Eiſenbahn; 
17Perſonen wurden verletzt, darunter eine 
chwer. 

Sandringham, 15. November. Geſtern 
abend fand im Schloß eine Theatervorſtellung 
ſtatt. In dem zum Theaterraum umgewandelten 
Ballſaal erſchien Kaiſer Wilhelm, die 
Königin Alexandra am Arm führend, wie der 
König, Prinz und Prinzeſſin von Wales, Prinz 
und Prinzeſſin Karl von Dänemark. Im ganzen 
wohnten gegen 200 Perſonen der Vorſtellung bei. 
Die Sir Henry Irving Theatergeſellſchaft brachte 
Irvings „Waterloo“ zur Aufführung. Darauf 
folgte die Vorſtellung von Bourchiers „Dr. John⸗ 
ſon“. Nach der Theatervorſtellung wurden Irving 
und Bourchier vom Könige aufgefordert, mit den 
hohen Herrſchaften zu ſoupieren. Kaiſer Wilhelm 
unterhielt ſich längere Zeit mit Bourchier und 
gab ſeiner Befriedigung über die Vorſtellung 
Ausdruck. 

Jalta, 15. November. Prinz Nikolaus 
von Griechenland iſt mit Gemahlin auf der 
Kaiſeryacht „Standard“ hier eingetroffen und 
von den Majeſtäten am Hafen empfangen worden. 
Die Herrſchaften begaben ſich von hier aus 
nach Livadia. 

Brüſſel, 15. November. Als heute vor⸗ 
mittag der König von Belgien und die könig⸗ 
liche Familie mit Gefolge nach einem Trauer⸗ 
gottesdienſte die Kirche verlaſſen wollten, gab 
ein Individuum 3 Revolverſchüſſe in der 
Richtung auf den König und ſein 
Gefolge ab. Man nimmt an, daß der Re⸗ 
volver blind geladen war. Es wurde nie mand 
getroffen. Der Thäter wurde verhaftet. Er 
giebt an, Rowini zu heißen und Italiener 
zu ſein. 

Konſtantinopel, 15. November. Die 
Belgrader Meldung, daß die 16 Redif⸗Bataillone, 
die im Anfang des Monats September, als das 
Bandenunweſen überhand nahm, mobil gemacht 
wurden, wieder entlaſſen worden ſeien, iſt als 
verfrüht zu bezeichnen. Die Bataillone bleiben 
vorläufig noch mobil. Dieſelben dürften jedoch 
in der nächſten Zeit zur Entlaſſung kommen, da 
is Bandenunweſen als abgethan betrachtet werden 
ann. 


Wellington, 15. November. Das britiſche 
Ktiegsſchiff „Penguin“ fand ein Floß von dem 
Dampfer „Elingamite“ auf, der in der Nähe der 
Drei⸗Königsinſeln am 9 November geſcheitert 
war. Auf dem Floß befanden ſich 16 Perſonen, 
von denen acht ums Leben gekommen 
waren; 139 Mann von der Beſatzung des 
Dampfers waren ſchon früher gerettet worden. 
Dreißig Mann werden noch vermißt. 

— — — . — — 


Tele grapbiſche Börſen ⸗Vepeſche 


— 


Berlin, 15. November. Fonds feſt 14. Nobr 
Ruſſiſche Banknoten 216,40 | 216,55 
Warſchau 8 Tage —.— — 
Oeſterr. Banknoten 85,50 85,45 
Preuß. Konſols 3 pt. 91,40 91,50 
Preuß. Konſols 3½ pet. 101,90 | 101,90 
Preuß. Konſols 3½ pt. 101,80 | 101,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 91,30 91,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pEt. 102,-- | 102,— 
Weſtpr. Pfdbrf, 3 pet. neul. II. —— 88,70 
do. „ „ 3% bt. do. 98.— | 98,10 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,40 99,30 
Hi 5 4 pet. 102,10 | 10250 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 99,60 99,50 
Türk. 1 9%, Anleihe C. 31,65 31,75 
Italien. Rente 4 pct. —,— 103 30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 85,10 85,30 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 187,30 | 187,25 
Gr. Berl. Straßenbahn-Aktten 206,75 207,75 
1 Bergw.⸗Akt. 166,20 | 166,50 
aurahütte Aktien 199,30 | 199,70 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 100,75 | 10050 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pt. —.— — 
Weizen: Dezember 15225 151,75 
g Mai 154,25 | 153,75 
= Juli —.— —.— 
5 loco Newyork 76 76½ 
Roggen: Dezember 137,75 | 137,75 
R Mai 137,75 | 138,— 
" Juli N N 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. —— 42,40 


Wechſel⸗Diskont 4 HE. Lomkard-Binsfus 5 pet. 1 


Weltausſtellung Paris 1700 „rand prix“. 
5 f * weltberühmte ruſſiſche 


Karawanen : Ühees der 
Gebrüder 


in Moskau 

+, 1osamusere ulel wcnn. ue ge Lieferant mehrerer europä- 
/ iſcher Höfe. 
Schutzmarke geſetzl. regiſtr. Feinſte Marke. 


In Original⸗Packeten erhältlich in allen einſchlägigen 
feineren Gejchäften. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng und die mit ihr 
verbündete The Bradstreet Company halten ihre bewährte 
Organiſation der Geſchäftswelt empfohlen. Beide 
Inſtitute beſchäftigen in 147 Geſchäftsſtellen einige 
tauſend Angeſtellte. Tarif und Jahresbericht in allen 
Bureaus poſtfrei. Die Oberleitung der Auskunftei be⸗ 
findet ſich in Berlin W., Charlottenſtraße 23. 

Mein Mann 


wu 
ebraucht als Bestes nur Lial- 
undwasser und Toilettemittel. 


Margarethe Land 
Siegmund Nirschberg 


Verlobte 


Königsberg i. Pr. 


"Breslau. 


! ER Are 


Bekanntmachung. 

Es iſt in letzter Zeit häufig vorge⸗ 
kommen, daß Perſonen, welche 

a. den Betrieb eines ſtehenden Ge⸗ 

werbes anfingen, 

b. das Gewerbe eines anderen 

übernahmen und fortſetzten und 

e neben ihrem bisherigen Gewerbe 

oder an Stelle desſelben ein 

anderes Gewerbe anfingen, 
diesſeits erſt zur Anmeldung desſelben 
angehalten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veranlaſ— 
ſung, die Gewerbetreibenden darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nach 8 52 
des Gewerbeſteuergeſetzes, vom 24. 
Juni 1891 bezw. Artikel 25 der hierzu 
erlaſſenen Ausführungsanweiſung vom 
4. November 1895 der Beginn eines 
Betriebes vorher oder ſpäteſtens 
5 mit demſelben bei dem 

emeinde⸗vorſtande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll erſtattet werden. 
Im letzteren Falle wird dieſelbe in 
der Sprechſtelle für Bureau 1 — Rat: 
haus 1 Treppe, Zimmer Nr. 22 — 
entgegengenommen. 

Wenn nun auch nach 8 7 a. a. O. 
Betriebe, bei denen weder der jähr⸗ 
liche Ertrag 1500 Mk., noch das 
Anlage: und Betriebs:Kapital 5000 
Mark erreicht, von der Gewerbeſteuer 
befreit ſind, ſo entbindet dieſer Um⸗ 
ſtand nicht von der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften 
liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, denn nach $ 70 des 
im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes ver⸗ 
fallen diejenigen Perſonen, welche die 
geſetzliche Verpflichtung zur Anmeldung 


Keines ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebes 


innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt 
nicht erfüllen, in eine dem doppelten 
Beirage der einjährigen Steuer gleiche 
Geldſtrafe, während ſolche Perſonen, 
welche die Anmeldung eines ſteuer⸗ 
freien ſtehendenGGewerbebetriebes unter⸗ 
laſſen, auf Grund der 88 147 und 
148 der Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung mit 


Geldstrafen und im Unvermögensfalle 


mit Haft beſtraft werden. 
Thorn, den 11. November 1902. 


Der Magiſtrat. 


Steuer ⸗ Abteilung. 


f 9 
Zwangs verſteigerung. 
Dienstag. den 10. d. M., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Königlichen Land⸗ 

gericht hierſelbſt 


1 Pianino (neu) 


öffentlich verſteigern. 
lag, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


” 
Nussb.-Pianino 
neu, kreuzs. Eisenbau, herrlicher 
Ton, ist billig verkäuflich. In 
Thorn wird es franko zur Probe ge- 
sandt, auch leichteste Teilzahlung ge- 
stattet. Off. an Firma Horwitz, 

Berlin, Neanderstr. 16. 


| 


Wichtig für Wiederverkäufer! 


Reinwollene 


8 

& 

ESt 2 
E Strumpfgarne = 
„4 offeriren 4—8fach in allen Farben 
5 d Z. Pfd. zu 125, 135, 150, 170 Pfg. 
u. 8. W. bis zur feinsten Altenburger 
Marke auffallendbillig, desgleichen 


Flanell-Xemden 


eigener Fabrikation in allen 
Grössen und Qualitäten. 


A 
Centralwarenhaus 6.m b.H. 
2 Mühlhausen I. Th. Abt. l. w 


Ratskeller. 


Prima Holl. Austern, 
Aſtrachauer Caviar, 
pilſener Urguell, 
Mittagstiſch Coup. M. 
J. Wagner. 


Friſche Pfannkuchen! 
Kameruner! 


empfiehlt 


— 


oyusız pun seid zes nN 


uster grat 


Paul Seibicke, Feinbäckerei. 


Laden 


in meinem neuerbauten Wohnhaus 


Gerechteſtraße 8/10 mit angrenzender 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör vom 1. Dezember d. J. 


oder auch früher zu vermieten. 


G. Boppart, Chorn, 


Bacheſtraße 17, l. 


Hochherrſchaftliche 
Wohn ung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 


q 


mit Zentralwaſſerheizung, iſt vom 
1, April 1903 ab zu vermieten. Näheres 
beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 


Zurückgekehrt. 


Dr. med. H. Saft, 


Frauenarzt. 
ee eee eee 


Für ein ſehr einträgliches Ge- 
ſchäftsgrundſtück suche zum 


1. Dezember 
\ K. 


zur I. Stelle zwecks Ablöſung! 
von Bankengeldern. 

Offerten unter M. S. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


2 27 Jahre, mit einem 
Waiſe, Vermögen v. 50000 .#, 


wünſcht baldige Heirat. 
Näheres Heinrich Krämer, Leipzig, 
Brüderſtr 0. Auskunft gegen 30 . 


Geſucht werden 
Reiſende, Kontoriſten, Lageriſten, 
Expedienten, Verkäufer viel. Br. 
d. „Globus“ poſen, Alter Markt 55. 


Verein zur Unterstützung 
durch Arbeit, 


Verkaufslokal: Schillerſtr Nr. 4; 
Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Scheuertüchern, Häkel⸗ 
arbeiten uſw. vorrätig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Hälel⸗, 
Strick⸗„Stickarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 

Der Vorſtand 


e ee ee 
Ein Repoſitorium 
zu Schank⸗ und Kolonialwaren⸗Ge⸗ 

ſchäft kaufen 
J. Mendel & Pommer. 


Pelzmäntel, 
Paletots und Jaketts, auch 
Damen: und Kindergarderobe wird 
wird zu ſoliden Preiſen angefertigt 

Mäckerſtraße 12. 


Veran te, ich e 


Herrſchaftl. Wohnnag, 


Neuſtädtiſcher Markt 25, I. Etage 
beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör zu vermieten. 


Wohnung 


in der J. Etage, die feitAlO Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez bewohnt 
wird, iſt vom 1. April 1903 ab ander⸗ 


weitig zu vermieten. 
J. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


eine freundl. Wohnung 
im Eckhauſe, beſteh. aus 4 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun von 
ſofort anderweitig zu vermieten. 
Herrmann Dann. 


Mellienstrasse 120 


iſt die J. Etage beſtehend aus 4 evtl. 
5 Zimmern, Badeſtube, nebſt allem 
Zubehör von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. G. Soppart. 


n meinem Haufe Fiſcherſtr. Nr. 7 
3 find noch mehrere Familienwoh⸗ 


nungen von ſofort oder ſpäter zu 


vermieten. Näheres bei C. Gannott, 
Thorn II, Bazarkämpe. 


Mittelwohnnungen, 
120, 240 und 360 Mark pro Jahr 
zu vermieten Heiligegeiſtſtraße 9. 


Eine kleine freundliche 
Boden Wohnung 


per 1. Januar zu vermieten. 
Heinrich Netz. 


(Hetenit. 6,Ir. gut möbl. Vorder: 
zimmer mit Schlafkab. ſof. zu v. 


Mbl. Zimmer m. gut. Penſ. für 1—2 
Herren bill, z. v. Schuhmacherſtr. 24, 3. 


Mbl. imm. z. verm. Tuchmacherſtr. 14 


ILagerkeller und! Speicher 


fo leich zu vermieten Brüdenftr. 14,1. 


Seltene Gelegenheitskäufe! 
Ueber 600 Unterröcke 3 Kostüm-Röcke 


grösstes Lager in allen Grössen und Preislagen. 


in Barchend, Flanell, Velour, Tuch 
u. Lammfell, hell u. dunkelfarbig 


farbig und schwarz, aus Moire, Tuch, Wollsatin, mit 
Futter und Seide, modernster Schnitt 


Stück = 3, 2 2. 6, 7,8 bis 26 Mk. 


Ueber 500 Blusen 


nur Neuheiten, hell und dunkelfarbig, aus Barchend, 
Flanell, Tuchstoffen und Seide, glatt und gemustert 


ae 2, 3, 42, 5, 652, 7, 9. 22 m. 


Leinenhaus M. Chleb 


— 22 Breitestrasse 22. 


| stick 4, 5, 650, 


Matindes 


Morgenröcke 


Diese Gegenstände sind ganz besonders preiswert. "BE 


in den neuesten Stoffen 
u. modernsten Schnitten 


2, 950 bis 19 Mk. 


in Barchend, Flanell, Tuch 
und Lammfell, 
hell und dunkelfarbig 


9, Nor 25 m. 


Der Weihnachts-Bazar Tanz Kursus. 


findet in dieſem Jahre 


zum Besten des hiesigen Diakonissen-Krankenhauses 
am Dienstag, den 2. Dezember er. ſtatt. 


Da wir nur jedes zweite Jahr einen Bazar veranſtalten, ſo bitten wir, 
uns gütigſt nach Kräften zu unterſtützen, und bemerken, daß wir eine 
Zeichnungsliſte nicht in Umlauf ſetzen. 


Der Vorstand des Diakonissen Krankenhauses 


Krtushof. 


Sonntag, den 16. November 1902: 


Großes Streichkonzert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Fr. Hietschold. 


Aufang 8 Uhr. Eintritt 50 Pfg. 
Logen a 5 Mk. Billets a 40 Pfg. find bis abends 7 Uhr im 


Reſtaurant Artushof zu entnehmen. An der Abendkaſſe find Familienbillets 
(3 Perſonen) 1 Mk. zu haben. 


HB H een 


Viktoria-Hotel? 


7 Diner von 1 Uhr ab, à Converts 1,75 u. 25 Mk. 
& auch ausser dem Hause, 


Jeden Sonntag: Tafel-Musik. 


General- Agentur. 


Die Generalagentur einer alten ſehr angeſehenen Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, die keine Nebenbranche betreibt und für die es ſich in Folge ihrer 
vorzüglichen Einrichtungen leicht arbeiten läßt, ſoll demnächſt ſür die Provinz 
Ostpreussen ſowohl als auch für die Provinz, Westpreussen 
neu beſetzt werden. Kaution wird nicht verlangt. Dahingegen müſſen Be⸗ 
werber tüchtig und ehrenhaft ſein und den Nachweis führen können, daß 
fie ihrer Aufgabe durchaus gewachſen find, Für bewährte Reiſebeamte 
bietet ſich gute Gelegenheit zum Selbſtſtändigmachen. Diskretion ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Ausführliche Bewerbungen werden sub J. A. 6434 an Rudolt 
Mosse, Berlin 8. W. erbeten. 


} Brennspiritus 
Marke, Nerold“ 


in Patentflaschen mit Original- 0 
verschluss. 


Original Literflasche: 
90 Volumen - Prozent 25 Pig. 
exkl. Glas. 

95 Volumen Prozent 30 Pig. 
exkl. Glas. 

In Thorn erhältlich bei 
C.A. Guksch, Sultan & Co. 
In Schönsee erhältlich bei 

Carl Methner. 


Eingetragenes Warenzeichen. 
Engros-Vertrieb: W. Sultan, Spritfabrik, Macker bei Thorn. 


Kocher, -Bügeleisen, -Lampen, 


Spiritus- Heiz-Oefen etc. 


Zu beziehen in Thorn durch: 


J. Wardacki. Carl Meinas. Tarrey K Mreczkowski, N 
Ph. Elkan Nachf., Kuntze & Kittler. 


auch als Lagerraum, ſof. 


Elegant möbI, Zimmer | Keller, zu vermieten Kloſterſtr. 4. 


ſofort zu vermieten Breitefte. 11, II. 


möbliertes Fimmer mit und ohne 
Penſion zu haben Grabenſtraße 10. 


eere Stube ſofort zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 2, beim Wirt. 


verbunden mit Anſtandslehre. Beginn 
Mittwoch, den 19. d. M., für Damen 
8½, für Herren 9½ Uhr abends im 
Saale „Rotel Dylewski', Katharinenſtr. 
Anmeldungen nehme daſelbſt am 
Dienstag von 12— 2 Uhr, Mittwoch 
von 12—2 und 5—6 Uhr nachmittags 
entgegen. Hochachtungsvoll 
W. St. v. Wituski, 
Balletmeiſter. 


Viktoriatheater 


in Thorn. 
Sonntag, den 16. November 


Montag, den 17 Movember 


(auf der durchreiſe nach Warſchau): 


Gaſtſpiele der echten 
Berliner Original⸗ 
Theater⸗HGeſellſchaft 


Lilipulaner. 


Anfang an beiden Abenden 
8 Uhr mit großartiger Bühnen: 
Ausſtattung: 


Komtesse Jrudel. 


Operetten-Burleske in 4 Akten. 


(Das neueſte Senſationsſtück der 
Liliputaner.) 
Vorverkauf bei Herin Daszynski 

(Sonntags von 2 Uhr ab Konditorei 
Nowak): Loge und Sperrſitz 
1,25 4, 2. Platz 75 2. 
Abendkaſſe: Loge und Sperrſitz 1,50 , 
2. Platz 1 , Stehplatz 50 Y, 
Gallerie 30 %. — Militär 2. Platz 
50 , Stehplatz 30 , Gallerie 20.9. 


Sonntag nachmittags 4 Uhr 


mit prachtvollen Koſtümen u. Requiſiten: 


Schneewittchen 
und die Zwerge. 


Märchenſpiel in 7 Aufzügen. 
Loge und Sperrſitz 60%, 2. Platz 40, 
Stehplatz 30 , Gallerie 20 J. 


Alles nähere die Zettel. 


eee 
Unpeli-Rastaurant, 


Sonntag, den 16. November, 
nachmittags 4 Uhr im Saal: 
Großes 


Streichkonzert 


ausgeführt von der 
Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung des 
Herrn Stabshoboiſt en Böhme, 
Eintritt 25 9, Familien- 
billet (giltig für 3 Perſonen) 50 . 


Schriſtleuer: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckeren der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Evangelischer Familien - Abend 


für die Bromberger Vorstadt: 
Sonntag, den 16. November, 
8 Uhr, im Saale des Ziegeleiparks. 
1. Muſikaliſche Darbietungen und 
Deklamationen. 
2. Herr Pfarrer Jacobi: Ueber den 
Liederdichter Paul Gerhardt. 
3. Herr Regierungsrat Niese ; Licht⸗ 
bilder aus der Weichſellandſchaft. 


Eintritt unentgeltlich. 


Verein f. Gesundheitspflege 
und Naturheilkunde. 


Montag, den 17. November, 
abends 8 Uhr 
im Heinen Schützenhausſaale: 
Vortrag 
des Sn Reinhold Gerling - Berlin : 
Die Erziehung zur Ehe. (Was muß 
man von der Ehe willen ?) 
Eintrittsgeld 
für Nichtmitglieder 259, für Familien⸗ 
angehörige der Mitglieder 10 2. 


7 


* 


F 
Verband deutscher 


Handlungs gehilfen. 
Dienstag, den 18. d. Mts., 


abends 9¼ Uhr 
im großen Saale des Schützenhauſes: 


Vortrag 


des Herrn Georg Müller aus Königsberg 


über: 
„Zweck und Ziele des Verbandes 
Deutſcher Handlungsgehilfen.“ 


gäste willkommen. 


Kaufmännischer Vera. 


* 


Donnerstag, d. 20. November 
im Artushof: 


Vortrag 


des Herrn Dr. V. Kulerza: 
„18 Monate im höchſtenz Obſer⸗ 
vatorium Norddeutſchlands auf der 
Schneekoppe“. 
100 Lichtbilder. 


Verein Frauenwohl-Thorn. 
Kaufmännischer Verein 
für weibliche Angestellte. 


Dienstag, d. 18. November 1902, 
abends 9 Uhr 


im öwiſchengeſchoß des Artushofes: 
Vortrag 
des Frl. M. Schnee - Bromberg: 


„Die Wiesbadener Prauebtage“. 


Gaͤſte find willkommen. 


Volksgarten. 


Jeden Sonntag: 


Canz⸗Kränzchen. 
Wiener Cafe, 


Mocker. 
Sonntag, den 16. November er. 


Familienkränzchen. 
Anfang 4 Uhr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Max Schiemann. 


Hierzu ein zweites Batt und zwe. j 
Uuterhaltungsblätter. 8 a 


N 


